
AUS DEM DORF MEINE WOCHE DORFGESCHICHTE(N)          KOLUMNE MENSCHEN HEIMAT

Dezember 2023

Aus dem Dorf.
Das backen die Hatzenporterinnen.

Es riecht zu keiner Zeit des Jahres so
herrlich wie in der Zeit vor Weihnachten,
wenn es an das Backen der Plätzchen
geht. Meistens wird bereits im November
der Ofen geheizt, und der Duft der Ge-
würze durchzieht die Häuser. Und ehr-
lich: Meist schmecken die Gebäcke in
der Adventszeit am besten.  Daher
haben wir Frauen im Dorf nach ihren
Lieblingsplätzchen gefragt.         Seite 5

Dorfgeschichte(n).
Apollinaris-Kapelle wird 155 Jahre.
Das darf nicht in Vergessenheit geraten.
Die Kapelle im Schrumpftal, die 1868 zu
Ehren des Heiligen Apollinaris gebaut
wurde,  wird folglich in diesem Jahr 155
Jahre alt. Den Recherchen nach dürfte
es auch schon vor der Errichtung der
Kapelle ein Denkmal an dieser Stelle ge-
geben haben.                              Seite 6

Heimat.
Gedanken zum Advent.

Sr. Lea Ackermann, leider am 1.11. ver-
storben, machte sich Gedanken zum Ad-
vent: Im Dezember freuen wir uns auf
Weihnachten: auf das Christkind, den
Weihnachtsbaum und auf Weihnachts-
geschenke. An vier Adventssonntagen
werden wir auf das unglaubliche Weih-
nachtsgeschenk "Gott wird Mensch" auf-
merksam gemacht. Schon die Propheten
des Alten Testamentes weisen immer
wieder auf das Kommen des Messias
hin. Es ist dieses Ahnen da, dass Gott
seine Schöpfung nicht im Stich lässt.

Seite 3

Aus der Region.
Auch hier gab es Sprungschanzen.

Die Vierschanzen-Tournee der Skisprin-
ger ist das Maß aller Dinge in diesem
Sport. Sie ist neben den Olympischen
Spielen und der Weltmeisterschaft der
absolute Gradmesser für die besten Ski-
springer der Welt. Wie sieht es eigentlich
in unserer Region mit dem Skispringen
aus? Wenn es alle vier Sprungschanzen
noch gäbe, die wir einst im Norden un-
seres Landes hatten, dann käme auch
eine Tournee zustande.              Seite 8

Kolumne
Stefan Wilkening grüßt

Weihnachten steht vor der Tür. Ich werde
in Hatzenport sein, schreibt Stefan Wil-
kening. Weihnachten ohne die Mutter,
die Verwandten,  die Geschwister und
die Familie von Christian geht nicht. Mit
den Weihnachtswünschen ist das so
eine Sache. Aber ich habe einen. Wel-
cher das ist, lesen Sie auf           Seite 2

In der Adventzeit 2022 fand die Fußball-
Weltmeisterschaft in Katar statt. Das war
so absurd wie das Abschneiden der deut-
schen Mannschaft miserabel war. Die
Weihnachtszeit 2023 hat andere Probleme:
Kriege, nicht nur der barbarische von
Russland in der Ukraine, zerreißen die
Menschen, schreckliche Flutkatastrophen
und Erdbeben, in Libyen, in der Türkei und
in Syrien haben einige zehntausend Men-
schenleben gefordert. Wenn man abends
im Fernsehen die Nachrichten verfolgt,
sucht man oft vergeblich nach positiven
Meldungen. Und manchmal oder öfter lie-
fert nicht einmal das Wetter Gutes.

Es ist eine Zeit des Wandels mit der ticken-
den Bombe in Form einer Veränderung un-
serer Umwelt, die in einigen Ländern der
Welt schon bald die Frage aufwerfen wird,
wie lange sie überhaupt noch existent sind.
Und meistens trifft es die Ärmsten.

Es gibt uns aber noch. Und vieles, auch in
unseren Dörfern, macht Mut. Die Arbeit der
Vereine, in Kirchengemeinden, trotz der
Probleme, die die Kirche uns macht, in der

Weihnachten 2023: 

Hoffnung in einer Welt von Konflikten 
und großer Not. 
Kommunalpolitik, die für die, die sie leisten,
immer schwieriger wird. Und Nachbar-
schaft gibt es auch. Es gibt viel mehr Men-
schen, die miteinander können. Viel zu oft
diskutieren wir nur über das, was nicht
klappt. Das Positive und Mutmachende ist
aber nicht ausgestorben. Wir müssen nur
hinschauen und die Hand ergreifen, die ge-
reicht wird. Manchmal kommt sie von Leu-
ten, denen man das nicht zutraut. Leben
lässt sich nur rückwärts verstehen, es kann
aber nur vorwärts gelebt werden, hat ein
kluger Mann einmal gesagt. 

Natürlich plagen uns die gestiegenen Le-
benshaltungs- und Energiekosten. Und
dass so viele Flüchtlinge nach Deutschland
kommen ist natürlich ein Problem. Viele
Kommunen werden auch überfordert. Aber
das darf nicht dazu führen, dass wir unsere
humanitäre Hilfe einstellen. Wir in Hatzen-
port haben doch gezeigt, was wir können,
als die ukrainischen Flüchtlinge zu uns
kamen. Die meisten, die zu uns kommen,
handeln aus unfassbarer Not und nicht ge-
tragen von der Absicht, unsere Sozialleis-
tungen zu ergattern. Aus der Sicht eines

Vaters oder einer Mutter, die ihr Leben ris-
kieren, um nach Europa zu gelangen,
dürfte es keinen großen Unterschied be-
deuten, ob ihre Kinder aus politischen oder
aus wirtschaftlichen Gründen verhungern.
Sie haben nur die Hoffnung auf ein besse-
res Leben.
Weihnachten sollte auch Platz für diese
Gedanken haben. Es ist eine Zeit großer
Konflikte und unfassbarer Not. Wo Kinder
verhungern, da dürfen wir uns nicht zurück-
lehnen und so tun, als ginge es uns nichts
an.

Es gibt in Hatzenport wieder die „Atem-
pause im Advent“, am 16. Dezember ab
16:00 Uhr, in der St. Rochus-Kirche und auf
dem Pastor-Platten-Platz.

Und in vielen Familien hört man weihnacht-
liche Musik, es wird noch gebastelt und den
Kindern vorgelesen. Gönnen wir uns einen
Blick über den Zaun und fragen uns, ob der
Nachbar uns an Weihnachten braucht.
Ein schönes Fest Ihnen allen, Glück und
Gesundheit.

Ihre Redaktion von DAS BLATT.

Foto: Willi Probstfeld
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Ein 
Wunsch.

© Susanna Mattes

Eigentlich müsste ich sagen, dass die Grüße jetzt aus einem anderen Teil
des Starnberger Sees kommen. Wir sind umgezogen, fühlen uns wohl, es geht
uns gut. Manchmal hat so ein Wechsel, auch wenn er ungewollt war, etwas
Gutes.

Weihnachten steht vor der Tür. Ich werde in Hatzenport sein. Weihnachten
ohne die Mutter, die Verwandten, die Geschwister und die Familie von Chris-
tian geht nicht. Mit den Weihnachtswünschen ist das so eine Sache. Aber ich
habe einen. Vor einigen Jahren war ich in Hatzenport und bei den Mayener
Burgfestspielen mit dem Stück „Don Quichote“, zusammen mit der Akkor-
deonistin Maria Reiter. Einige werden sich erinnern.

Jetzt habe ich zusammen mit den Gitarrenvirtuosen Gruber & Makler ein
neues Stück unter dem Titel „Eine Geschichte der Welt in 9 Gitarren“. Mit
toller Musik, und ich kann mich auf der Bühne auch wieder so richtig ausle-
ben. Komödiant zu sein, das mag ich. Liebend gerne würde ich ein Mal mit
dieser Aufführung ein Teil des Moselmusikfestivals sein, das von Trier bis
nach Koblenz reicht und inzwischen auch erste Bande nach Luxemburg ge-
knüpft hat. An ein oder mehreren Orten aufzutreten, das wäre mir eine
Freude. Das Festival hätte für mich die große Faszination, dass ich  ein paar
Tage mehr meine geliebte  Mosel um mich herum habe.

Es ist keine einfache Zeit, nicht nur wegen des Ukrainekrieges. Das Jahr
2023 hat vielen Menschen einiges abverlangt, vielen zu viel. Daran an Weih-
nachten zu denken und froh darüber zu sein, dass es uns ziemlich gut geht,
das gehört auch dazu.

Allen, die meine Zeilen lesen, wünsche ich eine besondere Zeit vor dem
schönsten Fest des Jahres. Und Glück und Gesundheit. 

Einiges war anders an diesem Allerheiligen 2023. Nicht der leicht niederprasselnde
Eifelregen war es, der mich beim Besuch des Grabes meiner Eltern irritierte. Regen
kennt man in der Eifel zur Genüge.

Ich hatte auf der Hinfahrt in den Nachrichten gehört, dass Dutzende von Menschen
beim Angriff der israelischen Armee auf ein Flüchtlingslager bei Gaza ihr Leben ver-
lorenen hatten, so wie Tausende andere in diesem von der Hamas begonnen Krieg.
Und ich dachte auch an die mehr als 200 von der Terrororganisation Hamas gefan-
gen gehaltenen Geißeln und wollte mir nicht vorstellen, welchen Bedingungen sie
ausgesetzt sind. 

Und dann erreicht mich auch noch die Nachricht, dass Schwester Dr. Lea Ackermann
in Trier verstorben  ist. Am Vortag hatte ich noch mit ihr telefoniert. Mehr als zehn
Jahre durfte ich ehrenamtlich für ihre Stiftungen arbeiten. Ordensfrau, Sozialarbei-
terin und ein streitbarer Geist war sie. Ihr Leben galt dem Kampf gegen Zwangs-
prostitution und für die Würde der Frauen. Oft war sie in Hatzenport, der
Heimatverein, die Frauengemeinschaft  und auch unsere Zeitung DAS BLATT haben
Spendenaktionen für ihre Arbeit veranstaltet. Sie war eine der großen Frauen der
deutschen Nachkriegsgeschichte.

Und das alles an Allerheili-
gen, dem Tag der  Heiligen
und der Toten. Da steht man
am Grab, alle diese Gedan-
ken, vom Krieg bis zur ge-
liebten Lea im Kopf.
Unweigerlich kommt die
Frage in mir auf, wann es
denn für mich so weit ist. Vor
Jahren war mir dieser Ge-
danke noch fern.

Es gibt schönere Feiertage
als Allerheiligen 2023. Das
so melancholisch Machende
mag ich nicht, und ich will es
verdrängen. Es sollte doch
noch Platz und Zeit für
Neues bleiben.                                                                  

HPS/ Foto: Peter Seydel

Der Krieg und Schwester Dr. Lea Ackermanns Tod.

Es sollte noch Platz und Zeit
für Neues bleiben. 

Wenn man die Themen unserer Zeit an
sich ranlässt, dann gehen sie oft unter
die Haut. Vor allem, wenn es sich um
Schicksale von Menschen handelt. Und
dafür bieten ja die schlimmen Kriege die-
ses Jahrzehnts, egal ob in der Ukraine
oder im Gazastreifen eine Menge Stoff.

Eine Geschichte von vielen hat mich
sehr betroffen gemacht.  Da wird im
Fernsehen ein kleines israelisches Mäd-
chen gezeigt (Es hätte auch ein palästi-
nensisches sein können.), ich schätze
das Kind um die acht Jahre. Es ist ein
hübsches Mädchen und  auf den ersten
Blick kann man nicht erkennen, wie es
in ihr drinnen aussieht. 

Die Reporterin fragt sie und will wissen,
was sie sich wünscht. „Ich will meine

Gedanken zur Zeit.

„Ich will meine Mama 
wiederhaben.“

Mama zurückhaben“, sagt die Kleine.
Ihre Mama ist in der Hand der Hamas,
eine der rund 250 Geiseln. 

Wenn diese Zeilen erscheinen, ist es
möglich, dass wir mehr über das
Schicksal der Mama unserer Kleinen
wissen. Aber so wie das kleine Mäd-
chen aus dem Norden Israels auf alle
Geschenke der Welt verzichten
würde, wenn es nur seine Mama wie-
derhätte, so würde ich mich dem
spontan anschließen. Auch ich wün-
sche mir zu Weihnachten: dass die
kleine Israelin zum Fest wieder mit
ihrer Mama zusammen ist.

Was muten wir den Kindern unserer
Welt nur zu?!



Hinweis in eigener Sache:

Die aktuelle Ausgabe von DAS
BLATT. ist neuerdings als pdf-Dateil
auf der Startseite der Hatzenporter
Homepage abrufbar:

www.hatzenport.de 

Ältere Ausgaben von DAS BLATT.
werden in einem Archiv gespeichert.

Advent
Noch ist Herbst nicht ganz entflohn,
Aber als Knecht Ruprecht schon
Kommt der Winter hergeschritten,
Und alsbald aus Schnees Mitten
Klingt des Schlittenglöckleins Ton.

Und was jüngst noch, fern und nah,
Bunt auf uns hernieder sah,
Weiß sind Türme, Dächer, Zweige,
Und das Jahr geht auf die Neige,
Und das schönste Fest ist da.

Tag du der Geburt des Herrn,
Heute bist du uns noch fern,
Aber Tannen, Engel, Fahnen
Lassen uns den Tag schon ahnen,
Und wir sehen schon den Stern.

Theodor Fontane

Im Dezember freuen wir uns auf Weihnach-
ten:  auf das Christkind, den Weihnachts-
baum und auf Weihnachtsgeschenke. An
vier Adventssonntagen werden wir auf das
unglaubliche Weihnachtsgeschenk „Gott
wird Mensch" aufmerksam gemacht. Schon
die Propheten des Alten Testamentes wei-
sen immer wieder auf das Kommen des
Messias hin. Es ist dieses Ahnen da, dass
Gott seine Schöpfung nicht im Stich lässt.

Er ist gekommen als kleines Kind - er wählt
den Weg aller Menschwerdung, zuerst im
geschützten Raum der Mutter, dann als
Kleinkind, er zeigt uns wie Menschwerden
geht, die ganze Entwicklung. Er hat uns
vorgelebt wie wir unser Leben gestalten
sollen. Mit offenen Ohren und Augen in den
Begegnungen mit den Menschen, um ihre
Not, ihre Lebenssituation,  ihre Fragen zu
erkennen und darauf zu antworten. Er ge-
winnt die Menschen. Sie sehen in ihm den
Retter, aber die Mächtigen haben Angst,

Der Advent ermahnt zur Wachsamkeit.
Von Sr. Dr. Lea Ackermann (gest. 01.11.2023)

ihre Macht  und Vorrangposition zu verlie-
ren und bringen ihn um. 

Wenn wir auf Macht und Vorrang setzen,
sind wir nicht in der Nachfolge Jesu. Er wird
wiederkommen, auf diesen Tag warten wir.
Er kommt für jeden von uns  am letzten Tag
unserer  persönlichen Tage.  Glaube, Hoff-
nung und Liebe werden dann offensichtlich
für uns. Wir treten dann ein in seine Wirk-
lichkeit. 

Wenn die Propheten vom Kommen des
Herrn sprechen, dann weisen sie immer
auf das mögliche Ende der Welt hin. "So
richtet auch die Adventszeit den Blick auf
das mögliche Ende der Welt." Pater Köster
schrieb das in seiner Adventsüberlegung
2004. „Das von Menschen verursachte
"Ende der Welt" wird von Naturforschern
und Atomphysikern seit langem als reale
Möglichkeit geschildert. Wenn das unge-
heure Zerstörungspotential in die Hände

von Terroristen gelangt oder aggressive
Politiker zu Drohgebärden herausfordern,
kann der Ernstfall schnell ausgelöst wer-
den“. (Denken wir nur an die schrecklichen
Kriege derzeit in der Ukraine und im Nahen
Osten.) Solche  Aussagen weisen auf die
Tiefendimension irdischer Existenz hin, im
Menschen sind auch die Möglichkeiten zum
Brutalen und Bösen angelegt. Der Advent
ermahnt zur Wachsamkeit. Wir haben uns
immer wieder zu entscheiden für das Gute,
für Glauben, für unseren Ursprung, für Gott! 
An Weihnachten ist Mensch-Werdung das
Thema. Wenn ein Kind geboren wird, ist es
hilflos, abhängig, den ersten Bezugsperso-
nen ausgeliefert. Sie helfen zum wachsen-
den Reifen und zur Verantwortung.
Weihnachten ist ein Fest der Freude und
der Zuversicht, es weist aber auch über
dieses Leben hinaus und ermahnt uns, die
guten Kräfte, die in uns angelegt sind, zu
entwickeln und beizutragen zu einem fried-
vollen und guten Miteinander. 

Glaube macht selig, manchmal versetzt er
Berge. Nach Vorstellung der Vorfahren be-
völkerten allerhand Götter mit fest umrisse-
nen Aufgaben den heidnischen Himmel. Im
christlich-katholischen Kosmos haben Hei-
lige ihre Spezialaufgaben übernommen:
Blasius hilft gegen Halsbeschwerden, Flo-
rian gegen Feuer, Anna bei Bauchschmer-
zen. Dionysios tut gut gegen Kopfschmer-
zen und Pantaleon bei Auszehrung. Johan-
nes der Täufer wird bei Fallsucht und
Schwindel angerufen, Theresa von Avila bei
Herzleiden und Bartholomäus bei Zuckun-
gen. Barbara passt auf die Bergleute auf,
Georg auf die Reiter, Christophorus auf die
Autofahrer und Antonius schafft Verlorenes
wieder herbei. 

Viele der sogenannten Nothelfer sind in fast
in Vergessenheit geraten – schade, denn
das Schönste ist, es funktioniert: Du hast
einen Schlüsselbund verlegt und wochen-
lang vergebens gesucht. Schließlich fragst
du Antonius um Rat – und im nächsten Au-
genblick schimmert etwas unter einem Stoß
unerledigter Büroarbeiten hervor. Man

schickt einen Stoßseufzer zum Himmel
oder betet zu den Heiligen. Entweder mit ei-
genen Worten oder bedient sich bewährter
Gebete, etwa des „Ave Maria“ mit dem Zu-
satz „Bitte für uns“ unter Hinzufügung des
Namens des oder der bestimmten Heiligen. 

Ob das Verfahren schon Anwendung fand,
als Maria und Josef ihren zwölfjährigen Fi-
lius bei der Wallfahrt nach Jerusalem ver-
missten, wie ein betagter Dorfpfarrer aus
der Eifel in seiner Predigt behauptet haben
soll? „Bie se de Verlust bemerkte, machten
sich Maria und Josef of die Socke zereck
nô Jerusalem, um de Jesusjung ze soo-
che.“ Als sie ihn nicht fanden, so der Pastor,
da sagte Josef zu Maria: „Hier zo, Marie-
che, lôs uss dräi ‚Jegrüßet säist de Maria‘
bete zum heilije Antonius, der helft imma.“
So sollen die Eltern ihren verlorenen Kna-
ben wieder gefunden haben. 

Neben dem Hl. Antonius gibt es noch an-
dere „Nothelfer“. Von ihnen wird in einer an-
deren Ausgabe die Rede sein.                IS

Plötzlich war es weg, dieses Sonderzei-
chen „at“, das man immer verwendet, wenn
man eine Mail schicken will. Als ich noch
keine Mails geschickt habe, also etwa 66
von 75 Jahren meines Lebens, da war es
mir egal, wo das „at“ ist. Es war mir eigent-
lich auch schnuppe, ob es das Ding über-
haupt gibt. Zumal wir bei uns da oben in der
Eifel keine Mails geschickt haben, sondern
miteinander geredet haben.

Jetzt habe ich das „at“ (@) plötzlich ge-
braucht, und es fiel mir nichts Besseres ein,
als meine Chefin bei DAS BLATT in Metter-
nich - also aus der Stadt - zu fragen, wo
das „at“ sein könnte. Die Antwort kam
prompt: Auf der Tastatur müsse ich „Alt Gr“
plus Q drücken. Und siehe da: Es klappte,
dass „@“ war wieder da.

Tröstlich war, dass ich aus der Stadt den
Hinweis bekam, man müsse nicht automa-
tisch doof sein, nur weil man im Dorf das
„at“ nicht mehr findet.                         HPS

Lebensalltag:

Das „at“ war 
wieder da.
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Drei Fragen
Hilda Pasker und Ron
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AUS DER REGION MEINE WOCHE 2 FRAGEN AN MENSCHEN AUS DEM DORF AUS DEM DORF HEIMAT

September 2023

Aus dem Dorf.
Feier für Hatzenport

Fauna und Flora, der unvergleichliche
Reiz einer zauberhaften Kulturland-
schaft, das Winzertum der Mosel, das
Ehrenamt, Gemeinde und Heimatverein
von Hatzenport - vieles durfte am 3. Au-
gust 2023 im „Winzerhof Gietzen“ gefei-
ert werden. Bei Regen und Sonne, die
Tage von Anfang August widerspiegelnd. 

Seite 3

Aus der Region.
Eine Ära geht zu Ende.

Es ist beileibe keine Absage an sein kul-
turelles Engagement, aber eine Zäsur ist
es schon: Nach 24 Jahren stellt Hans
Peter Röhrig, Unternehmer und leiden-
schaftlicher Kulturförderer, seine „Kultur-
bühne im Baumarkt“ in Treis-Karden ein.
Und im September wird auch das letzte
Mal sein Veranstaltungs-Newsletter er-
scheinen.                                     Seite 8

Heimat.
In die Kartoffeln.

Es ist der 3. August 2023 in Roes. Der
Ort mit der Burg und dem Wasserfall der
Elz, 480 Einwohner. Die Gaststätte „Kes-
semattes“, pittoresk und wie aus einer
anderen Zeit ist Filmkulisse. Fünf Tage
dreht Nele Johann, die seit 2020 ein Re-
giestudium an der Kölner Hochschule
Macromedia absolviert, ihren Abschluss-
film. Rund 25 Statisten hat Nele Johann
an diesen Tagen aufgeboten, darunter
ihren Onkel Helmut und aus Hatzenport
Rochus Ibald. Doch in der Darstellerliste
taucht noch ein Name auf, ein Promi-
nenter, ein Profi.                         Seite 5

Zwei Fragen an ...
Christoph Bidinger.

Betrüger nutzen schamlos ältere Men-
schen aus. Tricks werden immer dreister.
Christoph Bidinger aus Hatzenport ist ein
erfahrener Polizist. Er gehört der Leit-
stelle der Koblenzer Polizei an. In Hat-
zenport ist er Teil des Unterstützerteams
der Bewegungsbegleiter.             Seite 2

„Zum ersten Mal haben wir eine Mann-
schaft aus Luxemburg dabei. International
zu werden, wird unser Anspruch bleiben.”
Das sagt Manfred Lietz, Vorsitzender des
SV Hatzenport-Löf und wirbt für das sport-
liche Großereignis mit Tradition: das 12. E-
Jugend-Turnier des SV Hatzenport-Löf am
9. September 2023.

Mit einer tollen Besetzung: Mainz 05, 1.FC
Kaiserslautern, Fortuna Köln, TuS Koblenz,
FLF Detektion Osten Luxemburg, SpVgg
Trier, Alemannia Aachen, Rot-Weiß Ober-
hausen, SV Wehen-Wiesbaden, TSV
Schott Mainz, SV Elversberg, Carl-Zeiss
Jena , Rot-Weiß Erfurt und SV Hatzenport-
Löf.
Und so hört sich die Vorfreude auf das Tur-
nier an:
„Ich war schon zweimal beim Turnier des
SV Hatzenport-Löf und man spürt die Be-
geisterung für den Jugendfußball vor Ort.
Es ist eine tolle Leistung des Vereins, ein
solches Jugendturnier zu organisieren.
Beim Fußball und bei solchen Turnieren
lernen die Kinder Teamgeist, Fairness und
das Einhalten von Regeln.“
Celia Sasic, Europameisterin, 111-fache
Nationalspielerin. Champions-League Sie-
gerin, Bronzemedaillengewinnerin der
Olympischen Spiele 2008 in Peking,
Europas Fußballerin des Jahres, Vizeprä-
sidentin des Deutschen Fußball-Bundes.

„Dass dieses Turnier im Namen und im
Geiste  von Fritz Walter, dem großen deut-

12. E-Jugend-Turnier des SV Hatzenport-Löf am 9. September: 

„Ein Fest des Jugendfußballs. 

schen Fußballer stattfindet, spricht auch für
den Geist des ausrichtenden Vereins. Ich
weiß natürlich, dass Fußball-Weltmeister
Fritz Walter zum SV Hatzenport-Löf eine
besondere Beziehung hatte. Das Turnier ist
ein jährliches Fest des Jugendfußballs“.
Walter Desch, Ehrenpräsident des Fußball-
verbandes Rheinland.

„Ich war immer stolz darauf, dass dieses E-
Jugend-Turnier in unserer Verbandsge-
meinde stattfindet“.
Bruno Seibeld, von 2001 bis 2022 Ver-
bandsbürgermeister Rhein-Mosel.

„Dass wir es jährlich schaffen, so starke
Mannschaften nach Löf zu bringen, ist der
eigentliche Erfolg des Turniers. Es geht nur,
weil stets viele ehrenamtlich mit anpacken“.
Klaus Boosfeld, Organisator des Turniers
von der ersten Stunde an.

„Im Fußball der Kleinen ist unser Sportver-
ein mit dem Turnier in Löf ganz groß. Ich
glaube, man kann dem Verein dafür nicht
genug danken“.
Johannes Liesenfeld, Bürgermeister Löf.

„Solche Turniere hat es in meiner Jugend
nicht gegeben. Es gab auch keine E-Ju-
gend. Der Fußball hat sich wirklich sehr gut
weiter entwickelt. Und dieses Turnier in Löf
an der Mosel, das ich einmal besuchen
durfte, ist etwas Besonderes“.
Hans-Peter Briegel, Europameister 1980,
Vizeweltmeister 1982 und 1986. 

„Ich werde in diesem Jahr dieses Festival
des Jugendfußballs zum ersten Mal erle-
ben. Es ist großartig, dass es vor unserer
Haustür stattfindet und ich gratuliere dem
SV Hatzenport-Löf dazu“.
Kathrin Laymann, Bürgermeisterin der Ver-
bandsgemeinde Rhein-Mosel seit 2022.

„Ich bin froh über
jeden Ehrenamtlichen
aus dem Verein, der
bei unserem Turnier
mit anpackt. Das ist
die Grundlage dafür,
dass unsere Veran-
staltung auf dem herr-
lichen Sportgelände
in Löf diesen Ruf erlangte. Ich danke
allen, die uns mit ihrem  Sponsoring un-
terschiedlichster Art in die Lage verset-
zen, dieses Turnier möglich werden zu
lassen. Ich wünsche allen einen wun-
derbaren Aufenthalt in Löf.”

Manfred Lietz
Vorsitzender des SV Hatzenport-Löf

Etwas ganz Be-
sonderes, das
ist das E-Ju-

gendturnier des
SV Hatzenport-

Löf. Zum 12.
Mal lockt es

viele junge Fuß-
ballspieler auf
den herrlichen

Sportplatz.
Foto: 

Peter Seydel

Foto: Peter Seydel

184 Jahre Adventskranz.
1839 führte der evangelische Theologe
und Erzieher Johann Hinrich Wichern in
einem Kinderdorf in Hamburg den Ad-
ventskranz ein. 

Damit sollte für die Straßenkinder die
Zeit bis Weihnachten verkürzt werden.
Allerdings handelte es sich dabei nicht
um einen Adventskranz in der heutigen
Form, sondern um ein Wagenrad. Und
es gab nicht nur vier Kerzen für die Ad-
ventssonntage, sondern auch zwischen
achtzehn und vierundzwanzig für die
restlichen Tage. 

Später dann wurde der Kranz aus Tan-
nenzweigen erstellt und aufgrund der
Größe nur noch mit vier Kerzen be-
stückt.

WUSSTEN SIE
SCHON ...



MENSCHEN

Riesling des Jahres 2023.
In einer Feierstunde in Paulys Abfüllhalle wurden die Siegerweine im Wettbewerb „Sparkassen-Riesling des Jahres“ 2023 geehrt. KSK
Mayen-Vorstandsvorsitzender Karl-Josef Esch und Landrat Alexander Saftig freuten sich über die hervorragende Weinqualität aller
Weine im Wettbewerb. Das Motto der KSK „Herzblut für die Terrassenmosel“ dürfe als klares Bekenntnis zur Region verstanden werden,
unterstrich Karl-Josef Esch. Im von Michael Faßhold und seinen Mitarbeitern trefflich hergerichteten Saal des Paulys und bei guter Stim-
mung wurden den geladenen Gästen, unter ihnen zahlreiche Weinmajestäten, die Siegerweine präsentiert. Der Organisator des Wett-
bewerbs Thomas Ibald lobte den besten „Sparkassen-Riesling an der Terrassenmosel“, der aus dem Hatzenporter Trischelsberg in der
Lage Kirchberg (Weingut Rainer Moskopp, Mülheim-Kärlich) kommt. Den zweiten Platz erreichte ein „Hatzenporter Kirchberg Riesling
Spätlese“ (Weingut Josef Weckbecker, Moselkern). Das gleiche Weingut konnte sich auch über Bronze freuen. 

Foto: KSK/Ralph Künzel

Helmut Jahnen lebt nicht mehr.
93 Jahre ist Helmut Jahnen geworden.
Vereinsleben im Dorf wäre ohne ihn
nicht denkbar. Am Anfang war der
Sportverein, sein geliebter HSV. Da war
er Trainer und Betreuer und die Seele
des Vereins. Der Hatzenporter Sport-
verein auf dem legendären „Werth“,
und der Spieler und Betreuer Helmut
Jahnen , die waren eins.

Später wirkte er eigentlich in jedem Ver-
ein: dem Karnevalsverein, der Dorfge-
meinschaft, bei den Anglern. Er war
Ehrenamtlicher und auch der, der für
die Technik verantwortlich zeichnete.
Vereinsleben war neben der Familie
und dem Garten sein Leben. Mit ihm ist
wieder einer von uns gegangen, der
vermisst werden wird.

Jahrbuch 2024 des MYK-Kreises mit
vier Hatzenporter Autoren.
Das „Heimatbuch 2024“ des Landkrei-
ses Mayen-Koblenz ist erschienen. 328
Seiten stark mit Geschichten, Anekdo-
ten, Gedichten und Erzählungen.
Es ist die Beschreibung unseres Land-
kreises, von der Eifel über die Mosel bis
hin zum Rhein. Vier Hatzenporter gehö-
ren diesmal zu den Autoren des Bu-
ches.  Irmgard Schröder, die das
Geschenk von König Wilhelm I. an die
St. Rochus Kirche in Hatzenport be-
schreibt, Maria Gietzen mit ihrer Ge-
schichte über den Traumpfad, Thomas
Ibald mit „Ein Hatzenporter im Bremer
Rathauskeller“ und Hans-Peter
Schössler mit einem Nachruf auf den
Unternehmer Heinz Gries, der Be-
schreibung des Löfer Musikvereins und
der Vorstellung des Kottenheimer Na-
tionalspielers Alfons Moog.

Das Jahrbuch ist im regionalen Buch-
handel für 8,90 € erhältlich.

Es ist mehr als Generalputz. Es ist
Freundschaft.

Am 21. Oktober
2023 war es  wie
Weihnachten. Zu-
mindest für Ma-
rion und Rolf Port,
die beiden Hat-
zenporter in Met-
ternich. Beide
haben nach Rolfs
schwerem Radun-
fall eine Odyssee
hinter sich. OP,
Reha in Köln und
jetzt in Koblenz,
wo sie noch ins
nächste Jahr hi-
nein bleiben wer-
den. Aber irgend-
wann im Jahr
2024 wird hoffent-
lich die Rückkehr
nach Metternich
möglich.

Und dann Mitte Oktober. Knapp 20 Ver-
wandte und Freunde rücken an. Mehr
als ein Jahr konnte am Haus und drum-
herum nichts gemacht werden. Jetzt
aber steht der Generalputz an. Im
Haus, auf dem Grundstück, im Garten,
am Ende erstrahlt alles wieder. Und
mittendrin Marion und Rolf, für die es
viel mehr ist als die Generalüberholung
ihres großen Geländes. Es sind die
Freundschaft und die Gewissheit, dass
man am Ende doch nicht allein ist. Jetzt
können die Beiden zurückkommen, in
die Stadt, nach Metternich.  
Unsere Bilder zeigt viele Freunde und
Verwandte als Helfer.

Fotos: Vicky Thomasson.

Eigentlich hat die Theatersaison des Hat-
zenporter Theatervereins am 26.Oktober
2023 nicht wie vorgesehen um 18 Uhr in
der Stadthalle Münstermaifeld begonnen,
sondern mit dem Eintreffen der ersten
Gäste weit vor dem Öffnen des Vorhangs.
Wie jedes Jahr hatte der gerade erst mit
dem „Burgener Rebstock“ ausgezeichnete
Verein beeinträchtigte Menschen aus dem
Herz Jesu Haus Kühr/ Niederfell, dem
Haus St .Martin/ Düngenheim und dem
Kloster Ebernach/ Cochem eingeladen.

Wie jedes Jahr wurde es eine faszinie-
rende Darbietung auf der Bühne und im
Zuschauerraum gleichermaßen. „Der
Traumurlaub“ heißt das Stück, es ist ein
Kampf der Geschlechter um das richtige
Urlaubsziel, wobei natürlich Frauen und
Männer gänzlich unterschiedliche Vorstel-
lungen haben. Spektakel und Klamauk
sind es, glänzend inszeniert, mit einer
Schauspieltruppe, die nicht nur ihr Bestes
gab, sondern auch richtig gut war. Man
hatte das Gefühl, dass sich die Akteure für
diese Besucher ganz besonders in Zeug

legten. Die Zuschauer lebten das Stück mit,
jeden Satz und jede Bewegung. Und spon-
taner Beifall machte deutlich, wie sehr es
allen gefiel. Mit Sicherheit war diese Auffüh-
rung die längste aller sechs geplanten,
denn die behinderten Freunde des Hatzen-
porter Theaters machten aus ihrer Begeis-
terung während und nach dem Stück
keinen Hehl. Es war wie immer eine fröhli-
che und bunte Vorführung. „Das ist unser

Superpublikum, das uns fordert und anregt,
ein für uns unverzichtbarer Besuch“, sagen
Claudia Eifler, Vorsitzende des Theaterver-
eins und Regisseur Stefan Rothmeier.

„Wir sind seit 2007 jedes Jahr beim Hatzen-
porter Theater. Wenn wir den Termin be-
kanntgeben, dann steigt die Erwartung
unserer Heimbewohner von Tag zu Tag.
Jeden Tag werden wir dann gefragt, wann
es nach Hatzenport geht“, erzählt eine Be-
treuerin  aus dem Haus St. Martin in Dün-
genheim. Und so geschieht es auch in
Cochem und in Niederfell. 

Es war ein mitreißender Abend beim Thea-
ter in Hatzenport, einer, den keiner im Ver-
ein missen möchte. Die jährliche
Aufführung  für die behinderten Freunde
des Hatzenporter Theatervereins, der in
diesem Jahr 30 Jahre alt wird, ist ein Feu-
erwerk an Lebensfreude. Und Rudolf aus
Niederfell, zum dritten Mal dabei, bringt es
auf dem Punkt. „Jetzt fahren wir mit dem
Traumschiff zurück“, sagt er. Da wo Träume
wahr werden, da ist Theater richtig.

Und was war das für eine Saison im Jahr
2023 für den Theaterverein Hatzenport!
„Der Traumurlaub“ begeisterte das Publi-
kum im Oktober und November in der
Stadthalle Münstermaifeld. Außerdem  die
Verleihung des  „Burgener Rebstock“, der
wichtigsten Kulturauszeichnung der Re-
gion, an den Verein. Und 30 Jahre alt
wurde die Theatergruppe in diesem Jahr
auch noch. 

„Es war alles perfekt. Die Mühen der vielen
Akteure vor und hinter der Bühne haben
sich gelohnt“, sagt die Vorsitzende Claudia
Eifler. Und weil ein leistungsstarker Beamer
für die beliebten Filmabende fehlt, spen-
dete der Theaterverein Hatzenport dem Se-
niorenzentrum im Münstermaifeld 500 €.
Claudia Eifler und Stefan Rothmeier über-
reichten den Scheck nach einer Aufführung
an Christa Rausch vom Sozialbegleitenden
Dienst, die sichtlich bewegt die Spende ent-
gegennahm.

Hatzenporter Theaterverein: 

Wo Träume wahr werden, da ist Theater richtig.

Von links Christa Rausch, Stefan Rothmeier,
Claudia Eifler. Foto: privat

Eine Theaterszene. Foto: Peter Seydel



der Gemarkung, einer Apfelsine, das war
der exotische Anteil, und wenn es hoch
kam eine Tafel Schokolade.

Als wir schon etwas älter waren, gab es
immer selbstgestrickte Socken, von der
Oma oder der Mutter produziert. Robust,
damit sie lange hielten, so ein oder zwei
Jahre auf jeden Fall. Wir haben sie ja nicht
so oft gewechselt wie das heute der Fall ist.
Die werden so schnell gewechselt, weil sie
meistens synthetisch sind, in sich zusam-
menfallend. Und es lohnt sich auch nicht,
die Löcher zu stopfen. Es gibt dann wieder
neue Socken. Sechs Paar für 2 Euro 80.
Und beim Discounter gibt es noch einen
Limburger Käse dazu. 

Früher wurden die Löcher in unseren So-
cken gestopft, immer wieder. Unsere Mutter
hatte so ein rundes Ding, über das die
Socke gestülpt wurde und dann wurde ge-
flickt. Manchmal passte die Farbe der Wolle
nicht, aber das Loch war wieder zu.

Den Nikolaus habe ich nicht gemocht, den
„Belzebub“ noch weniger, weil man uns mit
dem nur Angst machen wollte. Und eigent-
lich war das Ganze bloß inszeniert, damit
wir vor versammelter Mannschaft sagen
mussten, dass wir ab sofort immer brav
sein werden, dass die jüngeren Brüder
nicht mehr versohlt und die Schwester nicht
mehr an den Haaren gezogen wird, alles
Dinge, die man wirklich gut konnte.

Und dann klingelte es. Unsere Mutter tat
ganz überrascht und nervös, so als käme
die Hebamme wieder ins Haus. „Der Hei-
lige Mann ist da“ , sagte sie. Ich habe schon
früh gewusst, wer das ist. Und immer
musste ich den Bischofsstab halten und ein
Gedicht sagen, wohl wegen der großen
Klappe, die ich hatte.

Später war ich selbst der Nikolaus. Ich
habe die Pänz ganz schön schwitzen las-
sen.                                                     HPS

In der Nähe des Bahnhofs in der
Oberstraße sollte im November ein 
E-Auto kostenlos für die Bürger von
Hatzenport bereitstehen (Wir berichte-
ten in Nr. 29, August). Bei Redaktions-
schluss waren die Arbeiten am
vorgesehenen Stellplatz noch in vollem
Gange. Dabei erfuhr „Einzelkämpfer“
Uwe Buschbaum bei seinem Einsatz
Mitte November unerwartet Unterstüt-
zung: Bernard Ibald, der zufällig vorbei-
kam, bot seine Hilfe an. Dem Regen
trotzend und unterstützt von Achim
Groß wurde die trockene Phase genutzt
und der Stellplatz für die Aufnahme des
E-Autos hergerichtet. Ein Beispiel für
gute Zusammenarbeit an einer gemein-
samen Sache.            Foto: Frank Föhr

Einige Tage vor Heiligabend wird ein guter
Bekannter von mir seine Sachen packen,
einen grünen Plastikweihnachtsbaum vom
Speicher holen, ihn entstauben, dann zu
den anderen Dingen im Koffer tun und auf-
brechen: nach Malle. Nicht wegen Weih-
nachten, eher wegen Malle. Ich glaube, er
hat mit Weihnachten ein wenig gebrochen,
nach seiner Scheidung, nachdem die Kin-
der, seit sie größer sind , immer seltener bei
ihm sind. Dann ist es egal, wo Weihnachten
ist. Ich bin mir nicht einmal sicher, ob er den
Plastikbaum nur als Alibi mitnimmt oder ob
er ihn wirklich aufbläst und aufstellt. Instink-
tiv glaube ich, dass er denkt, Weihnachten
ohne Familie sei nicht Weihnachten. Außer-
halb des Festes ist er ziemlich normal. Ich
mag ihn, aber Weihnachten beneide ich ihn
nicht wegen Malle.

Ich war Weihnachten nie woanders. Immer
daheim. Daheim ist für  mich Weihnachten.
Nicht einmal im Krankenhaus war ich über
Weihnachten wie ein Kumpel aus der Kin-
derzeit, der an Heiligabend eine Blinddarm-
entzündung bekam und am ersten Tag des
Festes operiert wurde. Damals habe ich mir
wegen meines Freundes viele Gedanken
gemacht, die immer in der Fragestellung
gipfelten, ob das Christkind auch wirklich zu
ihm ins Krankenhaus kommt oder ob es um
Krankenhäuser einen weiten Bogen macht.
Es war da, das hat meinem Freund gehol-
fen.

Eine kleine Weihnachtskrise gab es aber
auch in meinem Leben. Als  unsere vier
Junges so groß waren, dass sie mit Weih-
nachten weniger anfangen konnten und die
beiden Ältesten im wesentlichen ihr Haupt-
weihnachtsproblem darin sahen, wann die
Disco in Kaisersesch oder in  Koblenz wie-
der aufmacht, damals haben wir über den
Sinn von Familienweihnachten auch ein
wenig  nachgedacht.  Kaum war nach der
Markklößchensuppe und dem Rindfleisch
mit Remouladensauce am Heiligen Abend
der Tisch halbwegs abgedeckt, da haben

Mein Weihnachten:

Wenn alle da sind, ist es 
Weihnachten.

sie sich zurückgezogen. Und meine Frau
hat den Rest des Abends das Geschirr ge-
spült. Als aber die ersten Enkelkinder
kamen, da hat sich die Situation wieder ent-
spannt. Weihnachten war wieder richtig
gut. Die Geschenke sind halt ein wenig an-
ders als damals in meiner Kindheit. Aber
den Vater unserer Enkel  zieht es nicht
mehr am ersten Weihnachtstag in die
Disco.

Auch nach 73 Jahren Weihnachtserfah-
rung, ich ziehe die beiden ersten Jahre ab,
sind es immer noch die schönsten Tage im
Jahre. Es geht schon lange nicht mehr um
Geschenke bei uns Alten, eher darum, alle
um sich zu haben. Ich ärgere mich auch
nicht mehr darüber, dass einige partout
nicht mit in die Kirche gehen wollen. Sie
sind alt genug, und in dieser Frage hören
sie auch nicht auf mich. Egal, gut, dass sie
da sind. Ich glaube Weihnachten ist auch
für sie kein Tag wie jeder andere.        HPS

Ich habe mich als Kind nie auf den Nikolaus
gefreut. Auf das Fest zum Nikolaus schon.
Und auch auf die Geschenke, und wenn sie
noch so bescheiden waren. So viele Ge-
schenke gab es im Laufe eines Jahres
nicht, da reichten auch die kleinen, einfa-
chen. Unsere Geschenke waren das, was
sich unsere Eltern leisten konnten und nicht
das, was wir uns wünschten. Eigentlich
waren unsere Wünsche auch nie maßlos,
zumal wir ja die meisten Dinge, die man
heute Kindern schenkt, überhaupt nicht
kannten.

Eine Tüte gab
es zum Niko-
laus: mit selbst-
g e b a c k e n e n
P l ä t z c h e n ,
einem Apfel
aus dem Gar-
ten, mit Nüssen
vom Baum aus

Es riecht zu keiner Zeit des Jahres so herrlich wie in der Zeit vor Weihnachten, wenn es
an das Backen der Plätzchen geht. Meistens wird bereits im November der Ofen geheizt,
und der Duft der Gewürze durchzieht die Häuser. Und ehrlich: Meist schmecken die Ge-
bäcke in der Adventszeit am besten.  Daher haben wir Frauen im Dorf nach ihren Lieb-
lingsplätzchen gefragt.

Elisabeth Seis: Zitronenschnitten, nach Tante Rosa
Elisabeth hat auch eigene Rezepte, aber ganz besonders mag sie die von Bernds Tante
Klärchen (Ibalds Fritz) und die von ihrer Tante Rosa. 
Für den Teig: 125 g Butter, 75 g Zucker, 1 Ei, 1 Vanillezucker, 250 g Mehl 1 TL Backpulver.
Alles verarbeiten und über Nacht kalt stellen. Den Teig halbieren und eine Hälfte auf dem
gefetteten Backblech ausrollen.
Für die Füllung 125 g gemahlene Mandeln, 150 g Zucker. Mit dem Saft von 2 bis 3 Zitronen
glattrühren und auf den Teigboden verteilen. Die zweite Hälfte des Teiges ausrollen und
vorsichtig auf die Füllung legen. Mit einer Gabel den Teig mehrfach einstechen. Bei 180
Grad ca. 20-30 Minuten abbacken.
Für den Guss: 200 g Puderzucker mit Zitronensaft glattrühren. Damit sofort nach dem Ab-
backen die Kuchenplatte bestreichen und in kleine Rechtecke (ca. 2x5 cm) schneiden.

Helma Port: Elisenlebkuchen
Teig für ca. 45 Oblaten – 5 cm Durchmes-
ser: 2 Eier, 200 g Farinzucker, 1 Pck. Vanil-
linzucker, 1 Msp. gem. Nelken, 1 gestr. Teel.
gemahlener Zimt, ½ Fläschchen Rum-
Aroma, 2 Tropfen Zitronen-Aroma, 75 g ge-
würfelte Orangeat oder Zitronat, 125 g
geschälte gem. Mandeln, 1 Msp. Backpul-
ver, 75 -125 g gem. Haselnüsse. 
Für den Teig die Eier schaumig schlagen
und nach und nach den Zucker und Vanillezucker dazugeben. Danach so lange schlagen,
bis eine dicke, cremeartige Masse entstanden ist. Darunter Gewürze, Orangeat (Zitronat)

und die mit dem Backin gemischte Mandeln geben. Von den Haselnusskernen so viel da-
runter rühren, dass der Teig noch streichfähig ist. Auf jede Oblate einen gehäuften Teelöffel
des Teiges geben, diesen mit einem in Wasser getauchten Messer bergförmig auf die
ganze Oblate streichen und sie dann auf ein mit Backpapier belegtes Backblech geben. 
Backzeit: 25-35 Minuten – mittlere Schiene, Temperatur: 130 -150 °

Maria Lückemeyer: Florentiner Plätzchen
Für den Teig: 150 g Weizenmehl, 50 g Zu-
cker, 1 Pck. Vanillinzucker, 2 Essl. Wasser,
65 g Sanella
Für den Belag: 50 g Butter, 100 g Zucker, 2
Essl. Honig, 1/8 l Sahne, 100 g gehobelte
Mandeln, 100 g gehobelte Haselnüsse, 25
g klein geschnittene rote Belegkirschen
Für den Teig das Mehl auf die Tischplatte
sieben. In die Mitte eine Vertiefung eindrü-
cken. Zucker, Vanillinzucker und Wasser hi-
neingeben und mit einem Teil des Mehls zu
einem dicken Brei verarbeiten. Darauf die in Stücke geschnittene kalte Margarine geben,
sie mit Mehl bedecken und von der Mitte aus alle Zutaten schnell zu einem glatten Teig
verkneten. Sollte er kleben, ihn eine Zeitlang im Kühlschrank kaltstellen. 
Den Teig etwa 3mm dick ausrollen, runde Plätzchen (etwa 5cm) ausstechen, auf ein mit
Backpapier ausgelegtes Backblech legen und hellgelb vorbacken, Backzeit: etwa 8 Min.
bei 175°.
Für den Belag Butter, Zucker und Honig unter Rühren so lange erhitzen, bis der Zucker
gelöst ist. Mandeln, Haselnüsse und Belegkirschen dazugeben und so lange unter Rühren
schwach kochen lassen, bis die Masse gebunden ist. Den Belag mit 2 Teel. auf die vorge-
backenen Plätzchen verteilen und auf ein mit Backpapier ausgelegtes Backblech geben.
Backzeit:  10 Min. bei 180°
Nach dem Erkalten können die Plätzchen auf der Unterseite mit Kuchenglasur bestrichen
werden.

Weihnachtszeit ist Plätzchenzeit. 

Das backen die Hatzenporter Frauen.

Der Nikolaus war nicht mein Freund.

Den Belzebub mochte
ich noch viel weniger.

Viele Hände machen der Arbeit schnell ein Ende.



Glückshormone und „Körperzellen-Rock“. 
Das gemeinsame Spielen trägt dazu bei,
die Ausschüttung von Stresshormonen
im Körper zu verringern und gleichzeitig
die Produktion von Glückshormonen zu
erhöhen – diese Erfahrung machten die
Teilnehmer der jüngsten Bewegungs-
stunde. Ob Schach, Mensch-ärgere-
dich-nicht oder Rummikub – die
Gesellschaftsspiele machen einfach
Spaß. Es wurde gelacht, geplaudert,
ausgetauscht, sich geärgert oder sich ge-
freut und in der Spielpause leckerer Erd-
beerkuchen mit duftendem Kaffee und
Tee genossen. Den „Körperzellen-Rock“ tanzten die Teilnehmer begeistert mit. Denn
die obligatorische Bewegungseinheit ist immer dabei. 

Nächste Bewegungsstunde ist am Donnerstag, 07.12.2023 um 15 Uhr im Pfarrsaal
an der Rochus-Kirche. Eine Anmeldung unter Tel. 02605 962371 wird erbeten.

Das darf nicht in Vergessenheit geraten.
Die Kapelle im Schrumpftal, die 1868 zu
Ehren des Heiligen Apollinaris gebaut
wurde,  wird folglich in diesem Jahr 155
Jahre alt. Den Recherchen nach dürfte es
auch schon vor der Errichtung der Kapelle
ein Denkmal an dieser Stelle gegeben
haben.

Mit der Zeit verwahrloste die Kapelle und
1959 erfolgte eine große Renovierung. Das
Dach wurde nach vorne gezogen und es
bekam ein Türmchen. Eine neue Madonna
gab es auch. Die kam aus Maria Laach.
Von einem Oberammergauer Bildschnitzer

kam die neue Figur des Apollinaris. 1984
erfolgte eine weitere Restaurierung. Das
machten die Ackerer. Der Erlös des legen-
dären Ackerfestes im Hof der Wilkenings
wurde für die Kapelle verwandt. Bis heute
haben es die Ackerer zu Ihrer Aufgabe ge-
macht, die Kapelle zu pflegen.

Kurz bevor diese Ausgabe in Druck geht,
haben  wir noch eine Meldung aus Thailand
erhalten. Wilhelm Rauen, einer unserer eif-
rigsten Leser,  hat sich gemeldet und infor-
miert, dass er und der Vater von Katharina
Windhäuser als Maurer an der Renovierung
der Kapelle intensiv beteiligt waren.   

Das mehr als einen Kilometer lange Stra-
ßendorf bestand in früheren Jahren aus
zwei Ortsteilen, dem eigentlichen Ortskern
um die Kirche herum und dem um die
Schrumpfbachmündung gelegenen Ortsteil
Boes. Zwar gehörte Boes immer zu Hatzen-
port, vermittelte aber den Eindruck eines
durch den „Acker“ geteilten Dorfes, was
auch heute noch von der Moselseite er-
kennbar ist.

Das Ortsbild von Hatzenport wird in der Li-
teratur der ersten Hälfte des 19.Jhdts oft als
wenig auffallend bezeichnet, fehlen doch,
von wenigen Ausnahmen abgesehen, die
für die Moseldörfer typischen Bauten mit
Fachwerk. Vermutlich hängt das mit dem
Großbrand des Jahres 1741 zusammen,
bei dem ein Großteil des Dorfes nieder-
brannte.

Der Bonner Landschaftszeichner Brüne be-
reiste während des Baus der Moseleisen-
bahn die Mosel und fertigte 1879 auch von
Hatzenport eine Federzeichnung an. Brüne
zeichnete nicht naturgetreu, nicht passende
Objekte ließ er weg oder zeichnete hinein,
was real nicht mehr vorhanden war. Auf die
Ansicht von Hatzenport bezogen müsste
bereits rechts neben der Straße die Eisen-
bahntrasse verlaufen. Der alte Bahnhof ist
– hinter der Insel liegend – eingezeichnet.
Der Turm der alten Rochuskapelle, die be-
reits 1869 zugunsten eines neuen Turms
abgerissen wurde, ist auf dem Bild noch zu

sehen. Die dargestellte Häuserfront ist mit
noch heute vorhandenen Häusern willkür-
lich gestaltet. Der 1863 fertiggestellte Fähr-
turm an der neuen Fährrampe ist samt
Fährseil dargestellt.

Interessant ist das Leben und Treiben die-
ser Zeit, das der Künstler wiedergegeben
hat. Im Mittelpunkt das Halfenschiff mit sei-
ner Weinladung, das wohl gerade Anker ge-
worfen hat, sehr zur Freude des
abgespannten Halfenpferdes am Ufer, das
nun grasen darf. Die Ochsentreiber am
rechten Bildrand und die gerade ankom-
mende Postkutsche setzen in der Zeich-
nung lebendige Akzente. In der Mitte des
Bildes nutzen zwei schaukelnde Kinder das
Moselgelände, ebenso wie die Küfer, die
ihre neuen Fässer am Ufer bewegen.

Aufschlussreich ist die Einzeichnung der
alten Fährrampe vor dem Haus Moritz mit
dem davor liegenden, mit Fässern belade-
nen Nachen, der bezeugt, dass die ehema-
lige alte Überfahrt, eine „Furt“ (lateinisch:
portus, Hafen, Durchfahrt für die Chatten,
germanischer Volksstamm „Hatzenport“),
zumindest noch in dieser Zeit als Anlege-
und Verladestelle für Schiffe genutzt wurde.
Das oben an der Straße wartende Ochsen-
fuhrwerk ist ein weiterer Beleg.

Quelle: Hatzenporter Bild- und Textchronik,
Band 1, 1994; bearbeitet von Irmgard Schrö-

der, nach Hinweis von Karl-Josef Hasdenteufel

Ortsansicht von Hatzenport 1879.

Mit guten Einblicken
in das Leben und Treiben.

Dorfgeschichte.

Kapelle im Schrumpftal 
wird 155 Jahre.

Wie schön dies aussehen kann, konnte
man schon einmal am Martinsabend 2021
bewundern, als ein Team rund um Thomas
Fink das Kreuz für einen Abend zum Strah-
len gebracht hatte. Seitdem wurde eine
dauerhafte Beleuchtung geplant. Zwischen-
zeitlich reparierten Mitglieder des Heimat-
vereins das marode Kreuz in einer
aufwändigen Aktion. (Wir haben im Blatt Nr.
12 vom März 2022 ausführlich darüber be-
richtet.) 

Die Beleuchtungsanlage wurde als „Insel-
lösung“ konzipiert und von Georg Hama-
cher und Bernard Ibald ausgiebig getestet:
Eine Paneele mit Solarzellen erzeugt den
nötigen Strom. Sie wurde so angebracht,
dass unter dem Gesichtspunkt des Natur-
schutzes keine Einschränkungen verur-
sacht werden. Dazu wurden
Genehmigungen bei der Unteren Landes-
pflegebehörde der Kreisverwaltung  sowie
der SGD Nord eingeholt, zudem ein
Schmetterlings- und Naturschutzexperte zu
Rate gezogen, ob eventuell durch die
nächtliche Beleuchtung mithilfe der Photo-
voltaik-Anlage eine Gefährdung der umge-
benden Flora und Fauna gegeben sei. 

Von keiner Seite bestehen Bedenken, und
so wurde die Genehmigung durch die SGD
Nord ausgesprochen mit der Empfehlung,
warm-weißes Licht für die LED-Lampen zu
nutzen und eine zeitliche Beleuchtung nur
bis 24:00 Uhr einzurichten. Auch dem An-
trag auf LEADER-Förderung wurde stattge-
geben, so dass das Projekt im Oktober
fertiggestellt werden konnte. Dem Projekt-
team herzlichen Dank für seine engagierte
Arbeit!  Wir erfreuen uns sehr an dem groß-
artigen Anblick des beleuchteten Kreuzes,
das die besondere Bedeutung der Kreuzlay

hoch über Hatzenport eindrucksvoll veran-
schaulicht.

Im Rahmen des Projektes Kreuzlay-Be-
leuchtung erfolgte auch der Abbau der ma-
roden Sitzgruppe oberhalb des Kreuzes.
Eine neue Sitzmöglichkeit, wie sie auch auf
den Traumpfaden im Kreisgebiet besteht,
wurde für die Wanderer aufgebaut: als Dop-
pelliege. Die Erfahrung zeigt, dass sie nicht
so anfällig für Vandalismus ist wie die bis-
herigen Sitzgruppen. Herzlichen Dank auch
hier an das bereits vertraute Team mit
Georg Hamacher und Bernard Ibald.

Lichterzauber in und über Hatzenport.

Das Kreuzlay-Kreuz leuchtet.

Martinszug-Lichter.
Der Martinszug 2023 am 12. November.
wie immer mit dem Feuer hoch oben auf
dem Berg, weithin sichtbar, immer wie-
der ein kleines Meisterwerk an Bau-
kunst. Auch die beleuchteten Häuser
und vor allem der Aufgang zur Kirche,
mit einfachen Mitteln von Rochus und
Barbara Ibald geschaffen, machen den
Martinstag so besonders. 

Elisabeth Seis hat uns das Bild ge-
schickt. Und angemerkt, dass Hatzen-
port an Tagen wie diesen besonders
schön sei. Richtig stolz sei sie gewesen,
als hinter ihr einer im Maifelder Platt an-
merkte, er käme meistens nach Hatzen-
port zum Martinszug, allein wegen des
tollen Feuers und der vielen beleuchte-
ten Häuser.

Foto: Elisabeth Seis

Nussernte 2023.
Die Nussbäume in Hatzenport sind abge-
erntet. Es war wieder eine Menge Betrieb
unter den Bäumen. Schon in aller Herr-
gottsfrühe ging es los: Einen (kein Hatzen-
porter) habe ich gesehen, dass er, mit einer
langen Stange bewaffnet, auf den Baum
eingedroschen hat. Nicht nur die Nüsse fie-
len herunter …

Man sollte für 2024 ein Schild anbringen:
Nüsse dürfen nur gesammelt werden, wenn
sie am Boden liegen.

Foto: Maria Gietzen
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Ihr Hörakustiker mit dem besten 
Hörtrainingsprogamm.

56075 Koblenz
Bahnhofplatz 7a
Im MedecoCenter
Tel. 0261 - 37 04 1

www.hoerstudio-s.de | kontakt@hoerstudio-s.de

56073 Koblenz  
Koblenzer-Str. 236
Neben Seniorenresidenz-Moseltal
Tel.: 0261 / 942 494 82

westenergie.de

Leidenschaftlich  
lokal.  
Unsere Liebe zur Region und ihren Menschen 
hört nicht bei Energiethemen auf.  
Deswegen engagieren wir uns direkt vor Ort  
und sind Ihr starker regionaler Partner.
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Wir haben so viel erlebt in diesem Jahr:
Brände in den USA, in Australien, auf italie-
nischen und griechischen Inseln, das ver-
heerende Erdbeben in Syrien und der
Türkei mit mehr als 50 000 Toten, das Erd-
beben in Marokko mit noch nicht vollständig
erfassten Toten, die Flut in Libyen mit Tau-
senden von Menschen, die ihr Leben ver-
loren und noch viel mehr, die Hab und Gut
einbüßten. 

Der mörderische russische Überfall auf die
Ukraine, bei dem längst die Grenzen zwi-
schen militärischen und zivilen Opfern ver-
schoben sind. Dass in Syrien immer noch
Bürgerkrieg ist und in vielen Ländern Afri-
kas auch, das wird fast schon zur Randno-
tiz. Die Schlagzeilen werden Woche für
Woche neu geschrieben, fürchterliche Bil-
der erreichen uns aus der Region im Nahen
Osten, aus Israel und aus den Palästinen-
sergebieten. Die Welt scheint aus den
Fugen zu geraten, der Klimawandel ist das
eine, die Barbarei von widerwärtigen Dikta-
toren und Terrorgruppen das andere.

Und wir regen uns auf, weil der Hahn zu
früh und zu laut kräht, weil der Nachbar den
Rasen mäht, während wir Siesta halten
möchten. Unsere Probleme würde man in
Israel, Gaza, Syrien, Marokko und Libyen
gerne haben, wenn es das andere nicht
gäbe. Aber natürlich sind auch unsere Auf-
regungen angebracht, auch wenn sie ein
anderes Umfeld haben, eines, in dem die
meisten sorglos leben können, und wo

Zum Jahresende: 

Wir leben in
einem guten Land.

denen mit Sorgen in der Regel geholfen
wird. Die Welt ist nicht gerecht, sie war es
nie, und sie wird es nie sein. Da wo wir
leben, möchten viele sein. Deshalb fliehen
sie zu uns, und wir sollten so gut es geht
helfen. Dennoch werden nicht alle aufge-
nommen werden können. Es ist wichtig,
dass es  Rückführungen gibt, auch damit
die Heimatländer der Flüchtlinge nicht aus-
bluten. Vor Ort in den Heimatländern müs-
sen Probleme gelöst werden, damit die
Menschen in ihrer gewohnten Umgebung
aufwachsen, zur Schule gehen, Arbeit fin-
den und beim Aufbau ihres eigenen Staa-
tes mithelfen.

Es ist eine schwierige Zeit, in der es für die
Politiker nicht einfach ist, immer das Rich-
tige zu tun. Wer von uns auch immer über
die Volksvertreter herfällt, prüfe sich, wie
man selbst entscheiden würde. Viele sind
doch froh, keine Entscheidung treffen zu
müssen! Und wir sollten uns nicht verwirren
lassen von den Demagogen aus verschie-
denen politischen Ecken, die nie begriffen
haben, dass gerade wir Deutsche Verpflich-
tungen aus unserer Vergangenheit haben.
Es war wirklich kein einfaches Jahr. Nicht
für uns, den einfachen Bürger, nicht für die
in der Politik. Der Glaube daran, dass unser
Staatssystem ein wirklich gutes ist, dieser
Glaube könnte auch Orientierung für die
Zukunft sein. Wir leben in einem guten
Land. Das sollten und müssen wir unseren
Nachkommen vermitteln und es ihnen er-
halten.                                            HPS/IS

Warum aufhören, wenn man noch ge-
braucht wird: Helmut Adam ist rüstige 85.
Und Jugendtrainer bei der Jugendspielge-
meinschaft Kröv/ Kinheim/ Traben-Trabach/
Reil und Enkirch. Ende der 1960-er Jahre
war er aus NRW an die Mosel gekommen
und geblieben. Im Fußball führte er als Trai-
ner den TuS Kröv aus der Kreisklasse bis
hin in die Verbandsliga Rheinland. Dann
war irgendwann Schluss. Bis er um die 70

BLICK ÜBER DEN ZAUN
war und sein Enkel kam und ihm sagte, der
Trainer der E-Jugend habe aufgehört und
ob der Opa nicht das Training übernehmen
könne. Natürlich sprang Opa Helmut ein,
und er ist Jugendtrainer geblieben. Man
müsse zuhören können, dann verstehe
man auch mit 85 die Kinder und Jugendli-
chen, meint er. „Solange mich der liebe
Gott machen lässt, mache ich weiter“, sagt
Helmut Adam.   



Die Vierschanzen-Tournee der Skispringer
ist das Maß aller Dinge in diesem Sport. Sie
ist neben den Olympischen Spielen und der
Weltmeisterschaft der absolute Gradmes-
ser für die besten Skispringer der Welt. Wie
sieht es eigentlich in unserer Region mit
Wintersport und Skispringen aus?

Wenn es alle vier Sprungschanzen noch
gäbe, die wir einst im Norden unseres Lan-
des hatten, dann käme auch eine Tournee
auf vier Schanzen zustande.  Da war auf
dem Westerwald die „Goldberg-Schanze“
in Oberrod. Im Januar 1957 entstand die
Holzkonstruktion. Mit 19 m Anlauf und einer
möglichen Sprungweite zwischen 25 und
30 m. Paul Seelbach und Ernst Schlägl
waren die Pioniere, die für den Bau sorgten
und auch die ersten Springer waren. Doch
die Anlage sollte kein langes Leben haben.
In den 1960-ger Jahren musste sie aus Si-
cherheitsgründen abgebaut werden.

Emmerzhausen, nicht weit von Oberrod
entfernt, hat da eine ganze andere Ge-
schichte.  Bereits 1914 entstand die erste
Sprungschanze am Nordhang des Stegs-
kopfes (654 m). 100 m lang war der Natur-
anlauf, 30 Grad die Neigung und 2,5 m
hoch der Schanzentisch. Fast 30 m Weite
wurden erreicht. 1932 entstand eine ver-
bessere Anlage. Aber mit dem Krieg war

Als letztes Jahr der erste Schnee fiel, da
war Weihnachten gerade vorbei. Um ein
paar Stunden hatten sich der Winter und
das Weihnachtsfest verpasst.

Das war früher anders. Da konnte man sich
bei uns in der Eifel noch darauf verlassen,
dass es in der Winterzeit richtig schneite,
dass der auch liegen blieb, dass wir auf
einem zugefrorenen Weiher die Eishockey-
schläger auspacken konnten und wir den
Stars dieses Sports nacheifern konnten.
Die kamen damals aber nicht aus Berlin,
Iserlohn, Köln, München  oder Düsseldorf,
sondern aus Tölz, Rießersee und vor allem
aus Füssen. Da war dieser Sport noch fest
in bayerischer Hand. Und ich hatte den
Spazierstock meines Großvaters als Schlä-
ger. Das bekam mir weniger gut, weil es vor
allem dem Stock nicht gut bekam. Der war
danach nur noch als Brennholz zu verwen-
den.

Ich erinnere mich daran, dass ein Hans
Gärtner aus Mertloch in dieser Zeit der
beste Skispringer im Rheinland war. In der
Regel fanden die Meisterschaften auf der
Hohen Acht statt. Gärtner, der heute noch
in  Mertloch lebt, sprang über 40 Meter. Er
arbeitete übrigens in der Teppichfabrik in
Mayen. Die war einmal einer der größten

Als der Winter diesen Namen verdiente.

Skisport auf dem Eis und 
in der Luft waren möglich.

Arbeitgeber in der Stadt und der Region. In
diesen Jahren, es muss 1966 und 1967 ge-
wesen sein, da hatte das Gasthaus „Im
Krug zum grünen Kranz“ der Familie Gätt-
ner in Allenz einen besonderen Gast. Es
war Georg Thoma, der Olympiasieger von
1960 in der Nordischen Kombination der
bei den Gättners abstieg auf dem Weg zu
einem  Nürburgring-Rennen. Der Briefbote
aus Hinterzarten im Schwarzwald war eine
Berühmtheit, weil er nicht nur ein großarti-
ger Sportler war, sondern ein besonders lie-
benswerter Mensch. Viel später wurde er
Co-Kommentar für die Nordische Kombina-
tion und das Skispringen in der ARD. Das
machte übrigens später sein Neffe Dieter
Thoma, auch ein Weltklasse -Skispringer.

Diesen Georg Thoma durfte ich damals in-
terviewen. Es war nicht mein erstes Inter-
view. Für die Vereinszeitung „Der
Scheinwerfer“ des SV Grün-Weiß Allenz-
Berresheim hatte ich schon einige Fußball-
größen wie Trainer Hennes Weisweiler und
vor allem Wolfgang Overath und Günter
Netzer befragt.

Vieles begann im Winter in Allenz und Ber-
resheim. Wie gesagt: Es waren die Winter,
wo man noch richtige Schneehäuser bauen
konnte.                                               HPS

Auch bei uns gab es Sprungschanzen. 

Ein Mertlocher war ganz groß.

auch das vorbei. 1956 stellte der Skiverein
Stegskopf Emmerzhausen einen Antrag
auf eine neue Sprungschanze. Diese
wurde in viel Eigenleistung erstellt und
1957 eingeweiht. Es sei die größte Sprung-
anlage dieser Jahre im Lande gewesen,

Es bleibt eine unentrinnbare Realität, dass wir alle älter werden. Insofern  ist die Mär
von der ewigen Jugend eher der plakative Versuch, die Wahrheit zu verbiegen. Es ist
auch nicht unangenehm, älter zu sein. Mit dem Wissen als Hintergrund, was man alles
erleben und erfahren durfte, was man zu überwinden vermochte und wie es gelungen
ist, dem Ganzen so viel abzugewinnen, um daraus die Kraft für den langen Rest an
Leben zu schöpfen

DAS BLATT will mithelfen, dem Positiven eine Bühne zu geben und nicht dem oft fest-
stellbaren Trend zu erliegen, alles nur negativ, beschwerlich, unerträglich zu sehen
und zu empfinden. Dabei gibt es natürlich allerlei Gründe, mit dem Schicksal zu ha-
dern: Krankheiten, der Verlust wichtiger Menschen. Am liebsten berichten wir über äl-
tere Menschen, die uns sagen, es sei reizvoll, schon so alt zu sein. Und keine Qual.
Und kein Anlass, jeden Morgen mit säuerlicher Miene aufzuwachen. 

Denn  in aller Regel gibt es weitaus mehr Aspekte, die hoffnungsvoll stimmen können.
Es ist die Freiheit des Alters, die Lust auf das täglich Neue und auch die Möglichkeit,
die Dinge, die man nicht mag, einfach  nicht zu tun. Morgens mal nicht aufstehen, den
Tag im Bett vertrödeln. Das können nur Ältere. Im Betrieb wartet niemand mehr auf
sie. Und wer sie vermisst, der kann ja auch ins Bett kommen.
Geben wir uns diese Chance. Das Ältersein ist auch eine Möglichkeit, dem Verzagen
zu trotzen. Und der Jugend ohne moralischen Zeigefinger ein Vorbild zu geben.

In den Herbstferien war die Enkelin aus Mainz zu Besuch. In erster Linie war Shoppen
mit Oma angesagt. Ich durfte Fahrdienst leisten, nach Polch fahren, wo sie eine Freun-
din hat. Bei der Rückfahrt von Polch über Gappenach, Gierschnach über Münstermai-
feld und von da Richtung Metternich erinnerte ich mich, wie oft ich schon mit den
Enkeln diese Strecke gefahren bin. 

Da ist doch dieser Hubbel auf Höhe des letzten rechts stehenden Hauses, über den
man so herrlich fliegen kann, um dann sanft auf dem abfallenden Stück der Straße zu
landen. Besonders bei meinem Enkel, jetzt 17, kommt mir in Erinnerung, dass er,
wenn ich sagte „Augen zu“, sofort wusste, was jetzt kam, und er legte sich regelrecht
ins Zeug, so wie einer, der von einer der großen Skisprungschanzen abheben will, um
dann bei sagenhaften 138 Metern anzukommen.

Jetzt also, in den Herbstferien 2023, ist diese Chance wieder da. Mit Enkelin und bei
trübem Wetter, leichtem Nieselregen, jagen wir auf unsere kleine „Sprungschanze“
zu, und wenige Meter davor rufe ich: „Augen zu“. Aber wenig tut sich. Fast mitleidsvoll
sieht sie mich an und sagt: „Opa, ich bin 15“. Und ich hatte gedacht, diese Sprünge
könnte man in jedem Alter genießen. 
Wenn ich wieder allein die Strecke fahre, genieße ich den Sprung für mich allein. Ich
bin ja auch keine 15 mehr und erlebe jeden Tag ganz andere Dinge. Für mich ist das
zwischen Münstermaifeld und Metternich lebhafte Erinnerung.    HPS

sagten die Initiatoren voller Stolz. Aber das
Ganze hatte einen Haken. Die Schanze lag
nach dem Ausbau der B54 im direkten Ver-
kehrsbereich. Fürs Springen musste immer
wieder eine Sperrung der Straße erfolgen.
Das war ein Grund dafür, dass 1970 das

endgültige Aus für die Schanze kam. Neu-
wied hatte auch einmal eine Sprung-
schanze. In Segendorf. Die „Monrepos-
Schanze“. 1952 entstand sie.  Der Schan-
zenrekord steht bis heute bei 34 m. Gehal-
ten wird er von Horst Stragand. Und nach
ihm wurde auch die Schanze benannt.
1985 fand das letzte Springen statt. Und
doch haben die Neuwieder die Schanze
dank sehr viel Eigenleistung im Skiclub
Monrepos erhalten können. Sie wurde res-
tauriert und erstrahlt seit 2015 in neuem
Glanz.  

1934 erbaute der Turn- und Wintersportver-
ein Adenau, heute noch einer der größten
Sportvereine der Region, am Nordhang der
747 m hohen „Hohen Acht“  die erste
Schanze der Eifel. Mit Blick auf den Nür-
burgring. Der Schanzenrekord stammt aus
dem Jahre 1955 und liegt bei 22,50 m.
Jährlich gab es ein Neujahrsspringen.1952
erbaute die Gemeinde Nürburg eine 42-m-
Schanze, auf der 1953 die Landesmeister-
schaft stattfand. Allzu lange wurde diese
Schanze aber nicht betrieben.

Ganz große Weiten hat es ebenso wenig
bei uns gegeben wie große Springer. Einer
der besten dieser Jahre war Hans Gärtner
aus Mertloch auf dem Maifeld, wo er auch
heute noch lebt.  Er war Rheinlandmeister. 

Meine Woche.

Opa, ich bin 15.
Auch ein Grund, warum wir DAS BLATT machen:

Dem Verzagen trotzen.




